
Dokumentation der Generation Benedikt vom 22. März 2010

Der Hirtenbrief von Papst Benedikt XVI. zu den Missbrauchsfällen in Irland 

Am 20. März 2010 hat Papst Benedikt XVI. einen Hirtenbrief an die Katholiken in Irland 
verfasst, in dem er zu den sexuellen Missbrauchsfällen in der Katholischen Kirche Stellung 
nimmt. Die Generation Benedikt empfiehlt die Lektüre auch vor dem Hintergrund der 
Missbrauchsfälle in Deutschland.

Um eine Einordnung zu vereinfachen, soll der Hirtenbrief des Papstes im Folgenden in gekürzter 
Fassung im Wortlaut dokumentiert werden, damit die wesentlichen Aussagen des Lehrschreibens 
zügig nachvollzogen werden können. 

Im Anschluss daran werden die kommentierenden Äußerungen des Missbrauchsbeauftragten der 
Deutschen Bischofskonferenz Dr. Stephan Ackermann vom 20. März 2010 in ebenfalls gekürzter 
Form dokumentiert, damit die Äußerungen von Papst Benedikt XVI. in ihrer Tragweite auch für 
die deutsche Situation richtig eingeordnet werden können.

Klarstellung zur Form

Bei einem päpstlichen Hirtenbrief handelt es sich um ein Lehrschreiben des Papstes an alle bzw. 
einen bestimmten Kreis von Katholiken, das auf bestimmte Probleme und Ereignisse besonders 
hinweist und besondere Berücksichtigung sowie Befolgung verlangt. Somit ist der Hirtenbrief 
ein Mittel des Papstes, um auf Missstände und Fehler in der Kirche und Gesellschaft besonders 
eindringlich hinzuweisen.

Der Hirtenbrief im Wortlaut (gekürzte Fassung):

1. Liebe Schwestern und Brüder, mit großer Sorge schreibe ich euch als Hirte der weltweiten 
Kirche. Wie Euch haben auch mich die Informationen über den Missbrauch an Kindern und 
Schutzbefohlenen durch Mitglieder der Kirche Irlands, besonders durch Priester und 
Ordensleute, sehr beunruhigt. Ich kann die Bestürzung und das Gefühl des Vertrauensbruchs nur 
teilen, das so viele von euch beim Erfahren dieser sündhaften und kriminellen Taten und der Art 
der Autoritäten der Kirche, damit umzugehen, erfahren haben. [...]

2. Die Schwere der Vergehen und die oftmals unangemessenen Reaktion der kirchlichen 
Autoritäten in eurem Land erwägend, habe ich entschieden, diesen Hirtenbrief zu schreiben, um 
meine Nähe zu Euch auszudrücken und einen Weg der Heilung, der Erneuerung und der 
Wiedergutmachung vorzuschlagen.

Wie viele in Eurem Land betont haben: Es ist wahr, dass das Problem des Missbrauchs von 
Kindern weder ein rein irisches noch ein rein kirchliches ist. Trotzdem ist Eure Aufgabe nun, das 
Problem des Missbrauchs aufzuarbeiten, das in der irischen katholischen Gemeinschaft 
entstanden ist, und dies mit Mut und Bestimmtheit zu tun. Niemand erwartet, dass diese 
schmerzhafte Situation sich schnell lösen lässt. [...] Gleichzeitig muss ich aber auch meine 
Überzeugung mitteilen, dass die Kirche in Irland, um von dieser tiefen Wunde zu genesen, die 
schwere Sünde gegen schutzlose Kinder vor Gott und vor anderen offen zugeben muss. Solch eine 



Anerkennung, begleitet durch ernste Reue für die Verletzung dieser Opfer und ihrer Familien, 
muss zu einer gemeinsamen Anstrengung führen, um den Schutz von Kindern vor ähnlichen 
Verbrechen in der Zukunft sicher zu stellen. [...]

4. [...]Bedeutsam war während dieser Zeit ebenfalls die Tendenz vieler Priester und Ordensleute, 
Weisen des Denkens und der Einschätzung säkularer Realitäten ohne ausreichenden Bezug zum 
Evangelium zu übernehmen. Das Programm der Erneuerung, das das Zweite Vatikanische Konzil 
vorgelegt hat, wurde häufig falsch gelesen; im Licht des tiefen sozialen Wandels war es schwer, 
die richtigen Weisen der Umsetzung zu finden. Es gab im Besonderen die wohlmeinende, aber 
fehlgeleitete Tendenz, Strafen für kanonisch irreguläre Umstände zu vermeiden. In diesem 
Gesamtkontext müssen wir das verstörende Problem des sexuellen Missbrauchs von Kindern zu 
verstehen versuchen, das nicht wenig zur Schwächung des Glaubens und dem Verlust des 
Respekts vor der Kirche und ihre Lehren beigetragen hat.

Nur durch sorgfältige Prüfung der vielen Faktoren, die zum Entstehen der augenblicklichen Krise 
geführt haben kann eine klare Diagnose ihrer Gründe unternommen und können wirkungsvolle 
Abhilfemaßnahmen gefunden werden. Sicherlich können wir zu den entscheidenden Faktoren 
hinzuzählen: unangemessene Verfahren zur Feststellung der Eignung von Kandidaten für das 
Priesteramt und das Ordensleben; nicht ausreichende menschliche, moralische, intellektuelle und 
geistliche Ausbildung in Seminarien und Noviziaten; eine Tendenz in der Gesellschaft, den Klerus 
und andere Autoritäten zu favorisieren; und eine fehlgeleitete Sorge für den Ruf der Kirche und 
die Vermeidung von Skandalen, die zum Versagen in der Anwendung bestehender kanonischer 
Strafen und im Schutz der Würde jeder Person geführt hat. Es muss dringend gehandelt werden, 
um diese Faktoren anzugehen, die so tragische Konsequenzen in den Leben von Opfern und ihrer 
Familien hatten und die das Licht des Evangeliums in einer solchen Weise verdunkelt haben, wie 
es noch nicht einmal Jahrhunderten der Verfolgung gelungen ist.

5. Bereits mehrfach seit meiner Wahl auf den Stuhl Petri habe ich Opfer sexuellen Missbrauchs 
getroffen und ich bin bereit, das auch in Zukunft zu tun. Ich habe mit ihnen zusammen gesessen, 
habe ihre Geschichten gehört, ihr Leiden wahrgenommen und ich habe mit ihnen und für sie 
gebetet. Schon früher in meinem Pontifikat habe ich in meiner Sorge diese Frage anzusprechen, 
die Bischöfe Irlands aufgefordert, „die Wahrheit dessen, was in der Vergangenheit geschehen ist, 
festzustellen, jede notwendige Maßnahme zu ergreifen, damit das nie wieder geschehen kann, 
sicherzustellen, dass die Vorgaben der Justiz voll eingehalten werden und, am wichtigsten, den 
Opfern und allen von diesen ungeheuerlichen Verbrechen Betroffenen Heilung zu 
bringen“ (Ansprache an die Bischöfe von Irland während des Ad Limina Besuchs, 28. Oktober 
2006).

[...] Ich wende mich nun an Euch mit Worten, die von Herzen kommen, und ich möchte zu Euch 
einzeln und zu Euch allen gemeinsam als Brüder und Schwestern im Herrn sprechen.

6. An die Opfer des Missbrauchs und ihre Familien

Ihr habt viel gelitten und ich bedaure das aufrecht. Ich weiß, dass nichts das Erlittene 
ungeschehen machen kann. Euer Vertrauen wurde verraten und eure Würde wurde verletzt. Viele 
von Euch mussten erfahren, dass, als Ihr den Mut gefunden habt, über das zu spreche, was euch 
zugestoßen ist, Euch niemand zugehört hat. Diejenigen von Euch, denen das in Wohnheimen und 
Internaten geschehen ist, müssen gefühlt haben, dass es kein Entkommen gibt aus Eurem Leid. Es 
ist verständlich, dass es schwer für Euch ist, der Kirche zu vergeben oder sich mit ihr zu 



versöhnen. Im Namen der Kirche drücke ich offen die Schande und die Reue aus, die wir alle 
fühlen. Gleichzeitig bitte ich Euch, die Hoffnung nicht aufzugeben. […] Ich glaube zutiefst, dass 
diese heilende Kraft der aufopfernden Liebe [Christi] Befreiung und die Verheißung eines 
Neuanfangs bringt – sogar in den dunkelsten und hoffnungslosesten Situationen.

7. An die Priester und Ordensleute, die Kinder missbraucht haben

Ihr habt das Vertrauen, das von unschuldigen jungen Menschen und ihren Familien in Euch 
gesetzt wurde, verraten und Ihr müsst Euch vor dem allmächtigen Gott und vor den zuständigen 
Gerichten dafür verantworten. Ihr habt die Achtung der Menschen Irlands verspielt und Schande 
und Unehre auf Eure Mitbrüder gebracht. Die Priester unter Euch haben die Heiligkeit des 
Weihesakraments verletzt, in dem Christus sich selbst in uns und unseren Handlungen 
gegenwärtig macht. Gemeinsam mit dem immensen Leid, das Ihr den Opfern angetan habt, wurde 
die Kirche und die öffentliche Wahrnehmung des Priestertums und des Ordensleben beschädigt.

Ich mahne Euch, Euer Gewissen zu erforschen, Verantwortung für die begangenen Sünden zu 
übernehmen und demütig Euer Bedauern auszudrücken. Ehrliche Reue öffnet die Tür zu Gottes 
Vergebung und die Gnade ehrlicher Besserung. Durch Gebet und Buße für die, denen Ihr Unrecht 
getan habt, sollt ihr persönlich für Euer Handeln Sühne leisten. Christi erlösendes Opfer hat die 
Kraft, sogar die größte Sünde zu vergeben und Gutes sogar aus dem schlimmsten Übel wachsen 
zu lassen. Gleichzeitig ruft uns Gottes Gerechtigkeit dazu auf, Rechenschaft über unsere Taten 
abzulegen und nichts zu verheimlichen. Erkennt Eure Schuld öffentlich an, unterwerft Euch der 
Rechtsprechung, aber verzweifelt nicht an der Gnade Gottes.

8. An die Eltern

Ihr seid zutiefst entsetzt über die furchtbaren Dinge, die an den Orten stattgefunden haben, die 
eigentlich die sichersten und sorgenfreiesten Orte hätte sein sollen. […] Ich bitte Euch dringend, 
Eure Rolle bei der Gewährleistung der besten möglichen Fürsorge für die Kinder sowohl zu 
Hause als auch in der Gesellschaft zu spielen, während die Kirche ihre Rolle wahrnimmt und 
weiter die Maßnahmen der letzten Jahre umsetzt, um junge Menschen in Pfarreien und Schulen 
zu schützen. [...]

9. An die Kinder und die Jugend Irlands

Euch möchte ich ganz besonders ermutigen. Eure Erfahrung der Kirche ist sehr unterschiedlich 
von der Eurer Eltern und Großeltern. Die Welt hat sich sehr geändert, seit sie in Eurem Alter 
waren. Trotzdem sind alle Menschen aller Generationen dazu berufen, denselben Weg durchs 
Leben zu gehen, gleich unter welchen Umständen. Wir sind alle skandalisiert von den Sünden und 
dem Versagen von einigen Mitgliedern der Kirche, besonders durch die derer, die eigens dazu 
ausgesucht waren, jungen Menschen zu dienen und sie anzuleiten. Aber es ist die Kirche, in der 
Ihr Christus findet, der derselbe ist, gestern, heute und morgen (Hebräerbrief 13:8). Er liebt 
Euch und er hat sich am Kreuz für Euch hingegeben. Sucht eine persönliche Beziehung zu ihm in 
der Gemeinschaft der Kirche, denn er wird nie Euer Vertrauen missbrauchen! Er allein kann 
Eure tiefsten Sehnsüchte erfüllen und Eurem Leben den vollen Sinn geben dadurch, dass er es 
zum Dienst am Nächsten lenkt. Haltet Eure Augen auf Jesus und seine Güte gerichtet und schützt 
die Flamme des Glaubens in Eurem Herzen. Gemeinsam mit den übrigen Gläubigen in Irland 
sehe ich in Euch treue Jünger unseres Herrn; bringt den nötigen Enthusiasmus und Idealismus 
zum Neuaufbau und der Erneuerung Eurer geliebten Kirche.



Stellungnahme von Bischof Dr. Stephan Ackermann (gekürzte Fassung):

[…]
1. Die Missbrauchsfälle in der Kirche in Deutschland werden nicht eigens genannt, was aber 
nicht verwunderlich ist bei einem Brief, der ausdrücklich an die irischen Katholiken gerichtet ist 
und die kirchliche Situation dort, gerade auch mit ihrer spezifischen Geschichte in den Blick 
nimmt. 

2. Dennoch gelten die grundsätzlichen Aussagen des Briefes auch für uns in Deutschland, ja 
weltweit. Dazu gehören 
die eindeutige Verurteilung sexuellen Missbrauchs als Verbrechen (hier war die Lehre der Kirche 
immer eindeutig); 
die Aufforderung, Vergehen und Fehler offen einzugestehen; 
die offene Kritik an jeder falschen Sorge um den Ruf der Kirche und die Vermeidung von 
Skandalen (Nr. 4); 
der primäre Blick auf die Opfer in Aufarbeitung und Prävention; 
keine Entlastung der Verantwortung der Täter bei unzweideutiger und scharfer an Kritik 
mangelnder Verantwortung kirchlicher Autoritäten (Bischöfe, Obere); 
die Einschärfung der genauen Einhaltung der kirchenrechtlichen Normen; 
der klare, mehrfach wiederholte Appell, mit den staatlichen Behörden zu »kooperieren« und die 
Vorgaben der Justiz voll einzuhalten; 
die Mahnung zu einer soliden Priesterausbildung; 
die Kritik an einem klerikalistisch verengten Kirchenverständnis (Nrn. 4 und 11). 

3. Paradigmatisch ist selbstverständlich auch die Einbettung der gesamten Missbrauchsthematik 
in den Horizont des Glaubens. Der Brief des Papstes macht aber zweifelsfrei klar, dass die 
Perspektive des Glaubens die juristische, menschliche, individual- und sozialpsychologische 
Aufarbeitung sexuellen Missbrauchs in keiner Weise ersetzen oder verbrämen soll. Vielmehr geht 
es um eine Perspektive, die die genannten Instrumente und Methoden übersteigt und auch da 
noch auf Versöhnung, auf Heilung und Neuanfang hofft, wo unsere menschlichen Mittel an ihr 
Ende kommen. Um diese gläubige Perspektive kann der Papst freilich letztlich nur werben.

Die Dokumente in voller Länge:

Hirtenbrief des Papstes
h t tp : / /www.dbk.de / f i leadmin/ redakt ion /d iverse_downloads /presse /2010-049a-
Hirtenbrief_Irland.pdf

Statement von Bischof Dr. Ackermann
http://www.dbk.de/fileadmin/redaktion/diverse_downloads/presse/2010-49b-Sprechzettel-
Ackermann.pdf



Weitere Dokumente zum Thema in voller Länge:

Statement des Vorsitzenden der deutschen Bischofskonferenz, Erzbischof Zollitsch
h t tp : / /www.dbk .de /252 .h tml?&tx_ t tnews[ t t_news]=1546&tx_t tnews[backPid]
=233&cHash=eff2bfb22a

Leitlinien der Deutschen Bischofskonferenz zum Umgang mit sexuellem Missbrauch 
http://www.dbk.de/295.html?&tx_ttnews[tt_news]=379&tx_ttnews[mode]=single&tx_ttnews
[backPID]=58&no_cache=1


